
Herz unter Druck – Bluthochdruck ist Thema der Herzwochen
Aktion der Deutschen Herzstiftung informiert über Ursachen, Diagnose, Therapie und Gefahren des „STILLEN KILLERS“ für das Herz und andere Organe

formierenundmöglichstvie-
le Menschen dafür zu ge-
winnen, ihren Blutdruck
messen zu lassen und sich
über die Behandlung, die
Ursachen und Vorbeugung
desBluthochdrucks zu infor-
mieren. Zu den Aktionen
zählt aucheineBroschüre, in
der Bluthochdruckexperten
verständlich über das The-
ma informieren. Ein beson-
derer Schwerpunkt liegt auf
der Behandlung.
Themen der Herzwochen

sind:
● Was ist Bluthochdruck und
wie wird der Blutdruck ge-
messen? (Arzt, Apotheker,
Selbstmessung, Langzeit-
messung)

● Ursachen des Bluthoch-
drucks: Vererbung, Alter,
Lebensstil, Stress/Stress-
bewältigung

● Bluthochdruck und seine
Folgen wie Hypertensive
Herzkrankheit, Schlagan-
fall, Herzinfarkt, Herz-
schwäche, Herzrhythmus-
störungen, Nierenversagen

● Medikamente:Welchesen-
ken den hohen Blutdruck?
Was sind ihre Nebenwir-
kungen? Was bewirkt die
Kombinationstherapie?

● Wann muss Bluthochdruck
behandelt werden? (leich-
ter, mittlerer und schwerer
Bluthochdruck)

● DieBedeutungdesLebens-
stils bei der Behandlung
und was man selbst tun
kann (Gewicht,Bewegung,
Ernährung, Salz, Genuss-
mittelAlkohol undNikotin)

● Sport und Blutdrucksen-
kung: Welche Sportart bei
welchenWerten?

● Bluthochdruckkrise – was
tun?

● Bluthochdruck bei Kin-
dern: Wie kommt es dazu?
Welche Rolle spielen Le-
bensstilfaktoren wie Über-
gewicht und familiäre Vor-
belastung?

„Herz unter Druck“ gewählt.
Vom1.bis zum30.November
informiert Deutschlands
größte Aufklärungskampag-
ne auf dem Gebiet der Herz-
erkrankungen mit kosten-
freien Informationen und
HundertenAktionen vonKli-
niken, Arztpraxen und Ge-
sundheitsinstitutionen über
die Volkskrankheit Blut-
hochdruck. Die Kampagne
richtet sich an Patientinnen
und Patienten sowie Ange-
hörige, Interessierte undme-
dizinische Fachkräfte.
Das Tückische an dem

„stillen Killer“: Bluthoch-
druck kann trotz hoher Blut-
druckwerte ohne Beschwer-
den verlaufen und deswe-

gen jahrelang unbehandelt
oder gar unentdeckt blei-
ben. Jeder solltedeshalb sei-
nen Blutdruck kennen und
ihn ab 40 regelmäßig selbst
oder beim Arzt messen las-
sen. Bei familiärer Vorbelas-
tung ist eine routinemäßige
Untersuchung des Blut-
drucks auch schon früher
sinnvoll.
„Millionen von Männern

und Frauen kennen ihren
Blutdruck überhaupt nicht,
weil sie ihnnichtmessen las-
sen. Es droht eine schlei-
chende, schwerwiegende
Schädigung ihrer Gefäße
und Organe“, so Prof. Dr.
med. Thomas Voigtländer,
Kardiologe und Intensivme-

diziner am Cardioangiologi-
schen Centrum Bethanien
(CCB) in Frankfurt amMain.
Viel zu wenig bekannt sei,

dass ein normaler oder nied-
riger Blutdruck im Laufe des
Lebens sich sehr oft in einen
hohen Blutdruck verwan-
delt. DieHerzstiftung appel-
liert deshalb an alle Men-
schen, regelmäßig ihren
Blutdruck zu messen. „Bei
jedem Arztbesuch, wenn
man zum Hausarzt wegen
eines neuen Rezepts geht
oder zurAugenärztinwegen
einer Brille, kann man bit-
ten, dass der Blutdruck ge-
messen wird“, so der Herz-
stiftungs-Vorstand. Die in-
konsequente Einnahme der

blutdrucksenkenden Medi-
kamente ist ein weiterer kri-
tischer Punkt: Bluthoch-
druckpatienten nehmen oft
ihre Medikamente nicht –
wegen tatsächlicher oder
vermuteter Nebenwirkun-
gen–, verminderndieDosie-
rung oder brechen die The-
rapie ganz ab.

Experten animieren zum
regelmäßigen Messen
Häufig sind den Patienten
die Wirkungen und Neben-
wirkungen der Blutdruck-
medikamente nicht ausrei-
chend bekannt. Ziel der
Herzstiftung und ihrerHerz-
wochen ist es, umfassend
über Bluthochdruck zu in-

Jeder sollte die Werte seines Blutdruck kennen und ihn ab einem Alter von 40 Jahren regelmäßig messen oder beim Arzt bestimmen lassen. Foto: Pixabay

Etwa ein Drittel aller Er-
wachsenen in Deutsch-
land hat laut Robert-

Koch-Institut einen zu hohen
Blutdruck, das sind ca. 20
Millionen Menschen. Davon
leiden etwa vier Millionen
daran, ohne es zu wissen –
diese hohe Dunkelziffer ist
besorgniserregend. Die
Volkskrankheit Bluthoch-
druck gilt als wesentlicher
Grund für einen vorzeitigen
Tod und ist einer der wich-
tigsten Risikofaktoren für
Herz- und Gefäßerkrankun-
gen wie Herzinfarkt, Schlag-
anfall, Hirnblutung, Herz-
schwäche, Herzrhythmus-
störungen oder andere Er-
krankungen wie Nierenver-
sagen.

Gesunder Lebensstil und
Medikamente helfen
„Leider führen oft erst die
schwerwiegenden Folgen
eines unbehandelten Hoch-
drucks die Betroffenen zum
Arzt. Demwollen wir mit ge-
zielter Aufklärung ent-
gegenwirken. Bluthoch-
druck lässt sich mit Hilfe von
Medikamenten und einem
gesundenLebensstil sehrgut
behandeln“, betont Prof. Dr.
med. Thomas Voigtländer,
stellvertretender Vorstands-
vorsitzender der Deutschen
Herzstiftung. „MitUnterstüt-
zung der Medien wollen wir
die Öffentlichkeit für die Ge-
fahren des Bluthochdrucks
sowie für die Wichtigkeit der
Blutdruckmessung und der
konsequenten Behandlung
und Prävention sensibilisie-
ren.“ Dazu hat die Deutsche
HerzstiftungdieVolkskrank-
heit zumThemaderHerzwo-
chen 2021 unter dem Motto

Hintergrund

Die Herzwochen unter dem Motto
„Herz unter Druck“ richten sich an
alle, denn jeder kann – auch bereits
im Kindesalter – von Bluthochdruck
und den daraus schwerwiegenden
Folgen betroffen sein. An der Auf-
klärungskampagne beteiligen sich
Kliniken, niedergelassene Kardiolo-
gen, Krankenkassen und Betriebe.
Infos zu Vortragsveranstaltungen,
Online-Beiträgen, Telefonaktionen
und Ratgeber-Angeboten sind
unter www.herzstiftung.de/
herzwochen2021 abrufbar.

Ursprünglich wollte ich
Lehrer für Sport und
Geschichte werden.

Doch leider war es mir infol-
ge einer Verletzung nicht
möglich, das Lehramtsstu-
dium anzutreten. Während
der verletzungsbedingten
physiotherapeutischen Be-
handlungbin ich auf den tol-
len Beruf des Physiothera-
peuten aufmerksam gewor-
den. Ich habe damals die PT-
Ausbildung absolviert, doch
leider die Prüfung nicht be-
standen. Nachdem ich eini-
ge Jahre ohne Abschluss tä-
tig war, habe ich mich ent-
schlossen, noch einmal ganz
von vorn zu beginnen. Ich
möchte jetzt gern einen
Schritt nach dem anderen
gehen, um mein Ziel zu er-
reichen.Deshalbhabe ich im
letzten Jahr erst einmal die
Ausbildung zum Masseur
und medizinischen Bade-
meister an der „ecolea“ in
Warnemünde begonnen.

ENGE VERZAHNUNG
VON THEORIE UND PRAXIS
Die Ausbildung enthält
einen großen Theorieanteil
im Bereich Anatomie und
Physiologie. Die theoreti-
schen Grundlagen sind für
uns Schüler sehr wichtig.
Denn ohne Kenntnis über
die Physiologie, also zum
Beispiel über die einzelnen
Muskelgruppen,könnenwir
auchnicht richtigmassieren.
Bereits im zweiten Halbjahr

die Dozenten der „ecolea“
bleiben am Ball.

MEERBLICK UND
ZUSATZQUALIFIKATIONEN
Der Standort Rostock ist ein-
fach toll und die unmittelba-
re Nähe der Schule zum
Warnemünder Ostseestrand
unschlagbar. Im Unterricht
kann man einfach mal den
Blick aufs Meer richten.
Super ist auch, dass ich an
der „ecolea“ schonwährend
der Ausbildung verschiede-
ne Zertifikatskurse besu-
chenundentsprechendeZu-
satzqualifikationen erwer-
ben kann, z.B. Fußreflexzo-
nentherapie. Das hilft mir
bei meiner beruflichen Ent-
wicklung. Außerdem gefällt
mir die Atmosphäre an der
Schule. Gleich zum Ausbil-
dungsstart wurden wir mit
verschiedenen Begrüßungs-
ritualen wie Neptuntaufe
und Hafenrundfahrt ganz
herzlich in der Schule aufge-
nommen.

FINANZIERUNG: NEBENJOB
UND BILDUNGSGUTSCHEIN
UmdieAusbildungfinanzie-
ren zu können, habe ich von
der Agentur für Arbeit einen
Bildungsgutschein erhalten.
Außerdem spende ich regel-
mäßig Blutplasma und ver-
dienemir hin undwiedermit
kleinen Nebenjobs etwas
dazu. So komme ich finan-
ziell ganz gut zurecht.
Wenn ich die Masseur-

Ausbildung an der „ecolea“
abgeschlossenhabe,möchte
icherst einmal arbeiten, zum
Beispiel in einer Physiothe-
rapiepraxis oder in einer Re-
haklinik. Parallel würde ich
dann gern die verkürzte be-
rufsbegleitende Ausbildung
zum Physiotherapeuten ab-
solvieren.

WICHTIG: EMPATHIE UND
PROFESSIONELLE DISTANZ
Wer sich für die Ausbildung
zum Masseur und medizini-
schen Bademeister interes-
siert, sollte kommunikativ
sein und Freude daran ha-
ben,mitMenschen zu arbei-
ten.Empathie ist für ein rich-
tiges emotionales Engage-
ment bei der Arbeit sehr
wichtig. Gleichzeitig ist eine
professionelle Distanz not-
wendig,damitmandieProb-
leme der Patienten nicht mit
nach Hause nimmt und man
auch abschalten kann.
Unentschlossenen rate

ich, einen der regelmäßigen
Tage der offenen Tür an der
„ecolea“ zu besuchen. Vor
Ort bekommt man viele In-
formationen und Hinweise
von Dozenten und Schülern.
Um vorab einen Einblick in
den Beruf des Masseurs zu
bekommen, sollte jeder ein
freiwilliges Praktikum ab-
solvieren. Das hilft bei der
Orientierungundschütztvor
falschen Erwartungen.

INFOS: www.ecolea.de

Benjamin Riedel – Mit
Blindheit per Definition geschlagen,
dennoch nicht unsichtbar, präsentiere
ich mich als unbeachtetes und Literatur.
Foto: ecolea

des ersten Ausbildungsjah-
res geht es ins Praktikum.
Bei der Suche nach der rich-
tigen Einrichtung hat mich
die „ecolea“ unterstützt. Im
Praktikum habe ich ge-
merkt, wie wichtig die enge
Verzahnung von Theorie
und Praxis ist. Viele unserer
Dozenten sind selbst auch in
der Praxis tätig und versu-
chen immerwieder, dieAus-
bildung so praxisnah wie
möglich zu gestalten. Das ist
garnicht soeinfach,weil sich
die Anforderungen ständig
ändern und jeder Praxisbe-
trieb anders arbeitet. Aber

„
Im Praktikum

habe ich gemerkt,
wie wichtig die

enge Verzahnung
von Theorie und

Praxis ist.

Benjamin Riedel

Ausbildung mit Meerblick und Praxisnähe
Benjamin Riedel (31) über seine Ausbildung zum Masseur und medizinischen Bademeister an der ecolea (Private Berufliche Schule Rostock)

Anzeige

412504701_001021

GESUND VOSTSEE−ZEITUNGFreitag, 12. November 2021


